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Chassignolles ist ein kleiner Ort inmitten von
großen landwirtschaftlich genutzten Ge bie -
ten mit Getreidewirtschaft und Tierhaltung,

ein ty pischer Ort in Zentralfrankreich. Der wohl
be  kann teste Ort in der Nähe ist Nohant, der Ort,
an dem die berühmte Lebenspartnerin von Fré -
déric Cho pin, die Schriftstellerin George Sand, ihr
Land gut hatte, und wo der berühmte Komponist
ei nen Großteil seiner Werke in den Sommerauf -
ent halten schrieb, die bis zu fünf Monate andauer-
ten. No hant ist natürlich allerorten ausgeschildert
als „Maison de George Sand“. Heute ist dieser ehe-
malige Sitz der Dichterin ein Museum. Und ent-
sprechend kommen auch Touristen in diese Re -
gion. 

In den vergangenen Jahren – auch ausgelöst
durch die Reisebeschränkungen während der Jah -

re in der Corona-Pandemie – haben viele Fran zo -
sen dort alte Häuser gekauft und zu Som mersitzen
ausgebaut. Aber es gibt auch Deut sche und Nie -
derländer sowie Engländer, die diese Gegend
schät zen. All das ist gut gewesen für die Entwick -
lung von „La Grange aux Pianos“, die Cy ril Huvé
und seine Frau, Céline Huvé, als Pianisten dort in -
stallierten. Immerhin erreicht man den nächst  ge -
legenen großen Bahnhof in Chateauroux in nur
knapp über zwei Stunden von Paris aus.

Die Entwicklung von 
„La Grange aus Pianos“
Vor vielen Jahren kam Cyril Huvé in die Gegend
von Chateauroux, der nächstgrößeren Stadt nahe
Chas signolles, um dort mit dem Ensemble „Temps
Romantique“ als „Artist in Residence“ zu verwei-

Cyril Huvé ist ein Pianist, der  ein bewegtes Leben hinter sich hat. Als Franzose war er natür-
lich für seine Ausbildung auch am Conservatoire Superiore in Paris und studierte dort bei
Dominique Merlet. Doch mindestens ebenso wichtig waren für ihn der Unterricht bei dem le -
gendären Pianisten Claudio Arrau und die privaten Unterrichtsstunden von György Cziffra.
Ir gend wann begann Huvé, sich mit historischen Instrumenten zu beschäftigen und kaufte
sich sogar einige Instrumente. Doch nicht als Museumsstücke, sondern für sein ei genes Spiel.
Einige seiner CDs hat er entsprechend auf den passenden Instrumenten für Liszt oder Beet -
hoven aufgenommen. Da sind Klavierbauernamen wie Érard, Stein, Schanz oder Stein way
eine Selbstverständlichkeit. Und natürlich werden diese Instrumente auch bei seinem von
ihm vor vielen Jahren initiierten Festival „La Grange aux Pianos“ (Klavierscheune) ge spielt,
wie er den Ort nennt, an dem seine kleine Instrumentensammlung steht. In diesem Jahr fuh-
ren wir nach Chassignolles, einem Ort mit 650 Einwohnern in der Region Auvergne-Rhone-
Alpes, um uns seine Sammlung anzuschauen, ihm in seinem Festival, das von August bis
September dauerte, zuzuhören und ihn über die Entwicklung der Klavierscheune zu befragen.

Erfüllte 
Traumwelt

Cyril Huvé, 
seine Instrumente 

und sein Festival 
„La Grange aux Pianos“

Von: Carsten Dürer

Cyril Huvé in seine „Klavierscheune“.
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len. Das war der Plan der damaligen Po litik, um
das kulturell-musikalische Leben der Stadt zu
bereichern. Zwar wurde der Plan aufgegeben,
aber Cyril Huvé, der in Paris geboren wurde, blieb
in der Region. Und 2010 kaufte er sich eine große
alte große Scheune, um sie in ein Wohn haus und
einen Konzertsaal umzubauen. Es dauerte zwei,
drei Jahre, bis er das Gebäude so weit vor bereitet
hatte, dass er dort mit seiner Frau wohnen konnte.
Anfangs wollte er vor allem einen Ort haben, an
dem er seine historischen Instru men te aufstellen
konnte. Zuvor hatte er eine kleine Wohnung in
Paris angemietet, in der Ge gend von Montmatre,
wo er auf kleinem Raum sei ne Flügel aufgestellt
hatte. Das war natürlich für einen Pianisten, der
bereits vier Flügel besaß, nicht gerade befriedi-
gend. 

Bereits bevor er das eigene Kammermusik en -
semb le „Temps Romantique“ mitbegründet hatte,
war Huvé als Pianist im dem britischen Ensemble
„Hausmusik“ aktiv, das die englische Geigerin Mo -
nica Huggett für historische Aufführungspraxis ge -
gründet hatte.

Aber wie kam Cyril Huvé überhaupt auf die
Idee, historische Instrumente zu spielen? „Ich be -
gann damit 1986. Zum 100. Todesjahr von Franz Liszt
hatte ich den Érard-Flügel, den ich noch heute besitze,
gekauft. Ich habe damit alle Lieder von Liszt für Radio
France eingespielt. Dieses Projekt dauerte zwei Jahre
und wurde mit fünf unterschiedlichen Sän gern aufge-
nommen.“ Er hatte Glück, denn sein Érard-Flügel

war nicht sonderlich teuer zu dieser Zeit. „Ich fand
den Klang konkreter als den eines mo dernen Kon zert -
flügels. Zudem war der Anschlag bei diesem Instru -
ment so anders, vielleicht auch der Spielweise der fran-
zösischen Klavierschule näher, die mit Pianisten wie
Ives Nat oder Alfred Cortot begann. Dabei geht es
mehr um Klangfarben, die man auf einem modernen
Instrument nur schwer ausführen kann.“ Nach den
Liszt-Liedern begann die Periode mit „Hausmu -
sik“, wobei Huvé seinen Flügel in ei nem Pferdean -
hänger selbst nach England transportierte. Zudem
lernte der französische Pianist den auf historische
Aufführungspraxis spezialisierten Dirigenten Ro -
ger Norrington kennen, der ihn mehrfach für

Konzerte einlud. Allerdings nicht so oft, wie er sich
das wünschte, so Huvé: „Zu dieser Zeit hatte Nor -
ring ton seinen Lieblingspianisten, das war Melvyn Tan.
So war ich immer die zweite Wahl, wenn dieser nicht
konnte.“ Er lacht und ergänzt: „Ich hätte vielleicht ei-
ne Agentur in England gebraucht, die mich vermark-
ten kann, aber ich hatte keine.“

Zwar spielte Huvé auch zu dieser Zeit noch auf
dem modernen Flügel, aber nach und nach ge -
wöhn te er sich immer mehr an die historischen
Ins  trumente. „Vom Érard ging ich über auf Instru -
mente mit Wiener Mechanik. Das Problem war aber
auch schon damals: Wenn man etwas in der einen

Richtung gut macht, denken
die Leute, dass man nichts
anderes machen kann, was in
Bezug auf die Instru mente
bedeutete: Man dachte, ich sei
komplett auf historische Ins -
trumente spezialisiert, was ich
aber nie war.“ Das Schub la -
dendenken verhinderte et -
liche Anfragen und damit
En gagements für den Pia -
nisten. 

Doch zurück zu den An -
fän gen in der Gegend von
No hant. 2003, nachdem
Huvé dorthin gekommen
war, entschied er, dort zu
blei ben, auch wenn es mit
dem Ensemble und den be -
ständigen Auftritten nicht
auf die Weise ge klappt hat -
te, wie er sich das vorge-

stellt hatte. „Ich dachte, dass es hier besser ist: mehr
Platz für die Instrumente, besser, um Musik zu ma -
chen. Es gibt einfach Momente im Leben, in denen
man solch verändernde Entscheidungen trifft“, sagt er
lächelnd. Zuerst mietete er mehrere Räume in der
Gegend, was ihn nicht sonderlich befriedigte. „Ich
habe immer wieder nach Gebäuden und Plät zen ge -
sucht, wo ich mich niederlassen kann. Dann fand ich
2007 diese Scheune und entschied, diese so auszubau-
en, dass ich hier arbeiten und leben kann.“ Na türlich
war es eine Tierscheune, mit einer Auf tei lung für
Kühe, mit vielen eingezogenen Wän den und einer
niedrigen Decke. Er zeigt Fotos von der Entwick -
lung der Bauarbeiten, die erkennen lassen, wie es
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Cyril Huvé an seinem Flügel
von Carl Stein, dahinter der
Érard-Flügel.

Blick auf die beeindruckende Scheune mit der Außenbühne an der Hinterseite.
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zu Beginn dort aussah
und wie viel Arbeit es
kos tete, um es zu einem
le bensfähigen Ort und
einem Platz für Konzerte
zu entwickeln. „Ich fühlte
gleich zu Be ginn etwas,
was diesen Ort betraf, so
dass ich überzeugt war,
hier etwas für mich ent-
wickeln zu können“, meint
Huvé. Noch dach te er
nicht daran, in der
Scheu ne auch Kon zer te
zu veranstalten. „Vor 20
Jahren, als wir mit dem
Ensemble in diese Gegend
kamen, haben wir ja vor
allem in Chatea uroux kon-
zertiert. Diese Konzerte ha -
ben wir auch bis 2012 bei-
behalten. Zu dieser Zeit ha -
ben wir dann auch begon-
nen, das eine oder andere
Konzert hier in der Scheune
zu veranstalten. Und es

wur den immer mehr, so dass sich nach und nach das
Fes tival daraus entwickelte.“ Es waren nur wenige

Konzerte, die man zu Beginn an bot und mit den
Jahren wurden es immer mehr. „Mich interessier-
te auch, dass es nicht nur ein Ort zum Leben für

mich ist, sondern auch einer für das Zusammenkom -
men von Musikern und Publikum, um die Musik ge -
meinsam zu erleben – im wahrsten Sinne des Wortes.“
Nicht jeder Pianist, den Huvé einlädt, ist begeistert
von den Instrumenten, die in der Scheune zur Ver -
fügung stehen, auch wenn der Steinway-C-Flügel
von 1912 perfekt zu den akustischen Gegeben -
heiten in der Scheune passt. So hat man mehrfach
einen Steinway-D-Konzertflügel für be stimmte
Konzerte angemietet. „Ein moderner Steinway-
Konzertflügel passt allerdings klanglich nicht in diesen
Raum, da der Klang zu groß und in der Regel zu hart
ist.“ Allerdings kam der alte Steinway-Flü gel erst
vor vier Jahren aus der Restaurierung in die Scheu -
ne. 

Das Festival hat etliche Sponsoren, aber das
Herz des Festivals wird getragen von einem Ver -
ein, der knapp mehr als 100 Mitglieder hat. „Aber
nicht alle Mitglieder sind aktiv“, erwähnt Huvé.
Mittlerweile erhält das Festival auch Zuschüsse
vom Staat und aus den Töpfen der Regionalre -
gierung. Doch ohne die Arbeit von Céline und
Cyril Huvé, Freiwilligen und den Söhnen des Ehe -
paars 

Die Scheune
Auf dem Weg zur Klavierscheune in Chassignolles
fährt man über eine kleine Schotterstraße, bevor

dann bereits Schilder zu den Parkmöglich -
keiten auf den umliegenden Wiesen ankündi-
gen, dass hier abends etliche Gäste erwartet
werden. Das Gebäude selbst erkennt man zwi-
schen den Bäumen, und über eine Hofeinfahrt
kann man sich ihm nähern. Dort sind bereits
Zel te für die Getränke, und die Ticketverkäufe

di rekt neben dem Hauptportal aufgebaut. Im
hinteren Bereich gibt es ein größeres Zelt, das
von einem Caterer für die Mahlzeiten errichtet
wurde. Immerhin beginnen die Abendkonzerte
erst um 21 Uhr, so dass viele Gäste gerne ein
oder sogar zwei Stunden vorab kommen, um
dann noch in Ruhe zu Abend zu essen. Seit
einigen Jahren hat man dafür die Restaurant -
besitzer Jinan und Nasser Harfousch engagie-
ren können, die die Gäste mit libanesischer
Küche beglücken. Große Wiesenflächen umge-
ben auf der Rückseite die Scheune. Und dort
erkennt man auch eine Außenbühne, die vor
etlichen Jahren errichtet wurde, so dass man
auch Stühle auf den Rasen stellen kann, um

In den Hinterräumen leben Céline und Cyril Huvé.

Im Eingangsbereich hängen Fotos von Liszt, dem jun-
gen Beethoven und vielen anderen. 

Ebenfalls beein-
druckend, das
Hauptportal, das
die Besucher
erwartet.



einem noch größeren Publikum die Möglichkeit
zum Zuhören zu geben. In diesem Jahr wurde die
Außenbühne sogar für eine große Theaterinsze -
nie rung erweitert, die viele Gäste anzog. Cyril
Huvé aber denkt darüber nach, mehrfach für
Konzerte die gro ße Doppeltür zur Innenbühne zu
öffnen und dann mittels leichter Mikrofonverstär -
kung auch außerhalb des Scheuneninneren einen
guten Klang auf den Wiesenflächen zu erzielen.

Betritt man die „Scheune“, erkennt man im In -
neren erst die gesamten Ausmaße, die man von
außen nur erahnt. Ein fast 10 Meter ho her Dach -
first eröffnet sich zu einem mächtigen Dachge -
stühl. Man erkennt auch eine zur Hälfte umlaufen-
de Empore für Besucher. In einem Teil be reich des
Gebäudes sind die Privaträume so in te griert, dass
sie die Gesamtoptik nicht stören. Schon beim Ein -
treten sieht man Bilder von Liszt, von Busoni, von
dem jungen Beethoven und von anderen Kompo -
nisten an der Wand, im hinteren Teil sind es Bü -
cher borde mit alten Schriftstücken und No ten, die
den Blick einfangen. Doch überall gibt es große
Tü ren, die den Blick auf das weitläufige Ge lände
um die Scheune freigeben: besagte große Rasen -
fläche, aber im hinteren Teil auch ein von Céline
Huvé gepflegter Blumen- und Gemüsegar ten. Es ist
eine intellektuell geprägte Idylle, die sich dem Be -
sucher auftut, perfekt geeignet für Konzerte. Über -
all stehen Stühle gestapelt, die noch für die mögli-
chen 260 Besucher im Inneren der Scheune aufge-
stellt werden müssen. Fünf Flügel stehen zum Spiel
zur Verfügung. 

Wenn ein Konzert ansteht, wird es in der be -
schaulichen Scheune plötzlich unruhig, Stühle
wer den jedes Mal – je nach der Konzertart – etwas
an ders positioniert, das Licht wird gemeinsam mit
dem Künst ler eingerichtet. Und dann kommen
auch schon die ersten Besucher auf dem Parkplatz
an. Einige wissen genau, wo sie sitzen wollen,
denn Platzkar ten gibt es nicht. Entsprechend stel-
len sie sich schon früh vor dem Haupteingang der
Scheune auf. Andere gehen im hinteren Teil des
Geländes vor der Scheune zum Catering-Zelt und
holen sich noch die eine oder andere Köstlichkeit
von dem li banesischen Restaurant, das hier seit
einiger Zeit seine Speisen anbietet. Erst dann geht
es auch für sie – gestärkt – zur Scheune. Céline und
Cyril Huvé sind überall zu finden, sprechen mit

alten Be kann ten, begrüßen neue Besucher, schau-
en, dass der Ti cketverkauf funktioniert – kümmern
sich um al les. In diesem Jahr sind während des
Festivals die Temperaturen recht hoch, so dass
man fast alle Türen der Scheune offenhält, damit
die Zugluft Kühle ins Innere bringt. Das funktio-
niert hervorragend. Und die Anzahl der Besucher

ist beachtlich. Selbst bei hohen Temperaturen
fanden sich mindestens 150 Personen in der
Scheune ein. Und in diesem Jahr war das Pro -
gramm so vielfältig, dass die Scheune oftmals
vollkommen ausgebucht war. Neben Céline Huvé
und Cyril Huvé spielten Jean-Marc Luisada, Han -
na Shybayeva, Antoine Laporte sowie Philippe
Nguyen Solo-Re citals. Daneben gab es Kammer -
musik konzerte mit dem Geiger David Grimal
(einmal mit Ita mar Golan, einmal mit Cyril Hu -
vé), einen Ge sangsnachmit tag zum 60. Todes -
jahr von Francis Poulenc, in dem viele seiner
zahl losen Lieder erklangen, einen Abend mit
dem Komponisten Michaël Lé vinas am Klavier.
Wei terhin war die Theater truppe von Daniel
Mes guich angereist, um an ei nem Tag gleich
zwei mal ihre neueste Produk tion zu spielen. Dies
wurde dann auf der Außen bühne vor der Scheu -
ne realisiert, da es großen Publi kums zulauf gab.
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Die Ausmaße der Klavierschuene sind beein-
druckend, ebenso wie die hervorragende Akustik. 

Viele der Besucher kommen früh, um sich einen
guten Platz in der Scheune zu sichern.
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Huvé und seine Instrumente 
im Konzert
Wenn man über die Liste der eingela-
denen Musiker der vergangenen 10
Jahre schaut, liest sich die Folge wie
ein Who-is-Who der französischen
Musik szene. Unter den Pianisten fin-
det man Jean-Marc Luisada, Philippe
Cassard oder David Lively, um nur ei -
nige We nige zu nennen. Daneben ist
natürlich das Ehepaar Huvé selbst
auch aktiv und spielt Konzerte für das
Publikum, solistisch oder mit kammer-
musikalischen Partnern. Zu Beginn
des diesjährigen Festivals, das mit 17
Verans tal tungen unter dem Gesamt -
motto „Ro mantism, musique et théa-
tre“ stand, hatte Céline Huvé bereits
einen Klavierabend gegeben, der die
Zuhö rer in 80 Mi nuten (inspiriert von
dem Klassi ker „In 80 Tagen um die
Welt“ von Jules Verne) um die musi-
kalische Welt brachte. Mit Werken
von Schu bert, Mendelssohn, Bartók,

Tschai kowsky, Prokofiew, Grieg, Scarlatti, de Falla,
Ra vel, Hersant und Anton Rubinstein hatte sie die
Zu hörer durch die Klaviergeschichte geführt. 

Etliche Tage später stand dann das Solokonzert
von Cyril Huvé auf dem Programm. Und dieses
Pro gramm veränderte  er bis zum Abend bestän-
dig, da er zum Teil zu wenig Zeit fand, um sich
vorzubereiten, wie er sagt. Dabei spielte er die vier
im Saal stehenden Instrumente, den Werken ent-
sprechend, passend. Da ist ein Hammerflügel von
Jo hannes Schanz von 1818, ein Flügel von Carl
Stein aus dem Jahr 1830, ein Érard-Flügel von
1855 und der bereits angesprochene Steinway-C-
Flü gel von 1912. Alle Instrumente sind in einem
hervorragenden Zustand, sind bereit, gespielt zu
werden. In Nebenräumen stehen auch noch zwei
Flü gel zum Üben bereit, einer von Grotrian-
Steinweg sowie ein C. Bechstein von 1975. Doch
diese zwei sind nicht für das Konzert gedacht. 

Huvé begann sein Programm auf dem Schanz-
Flügel mit Beethovens „Mondscheinsonate“ und
einem Rondo von Mozart. Absolut passend für die-
ses Instrument. Natürlich kennt Huvé seine Instru -
mente bestens und verstand, mit geschicktem Pe -
dal s piel gerade der Beethoven-Sonate eine Klar -
heit zu verleihen, die man nur selten hört. Zudem
wählte er auch die Tempi so genau und geschickt,
dass die Sonate Leben erhielt und eben nicht ein
versteckt romantisches Werk wurde, sondern ein
klas sisches durch und durch. Allein im Finalsatz

ließ er mit geschickt gesetzten Akzenten die Sturm-
und-Drang-Zeit erkennen, in der Beethoven dieses
Werk geschrieben hat. Und in Mozarts Rondo
konnte er vor allem das sprechende Element dieser
Musik so brillant herausarbeiten, dass es klang, als
würden Sänger Opernrezitative vortragen. Das
war stilgerecht und brillant.

Weiter ging es mit zwei der Schubert-Impromp -
tus D 899, für die er den Stein-Flügel passend
wählte. Wie eine intime Selbstreflexion erklangen
diese Werke in Huvés Darstellung, vollkommen
an ders als die heutzutage oft zu hörende „Hetz -
jagd“ in diesen Werken. Auch ein Chopin-Noc -
turne auf dem Stein-Flügel bewies die harmoni-
schen Neuerungen dieser Werke, die oftmals ein-
fach weichgespült, vermeintlich romantisch darge-
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Céline und Cyril Huvé
haben sich und vielen

Klavierfreunden mit
der Klavierscheune
einen traum erfüllt.

Eine idyllische Atmosphäre erwartet die Besucher.

Am Abend kühlt es dann merklich ab,
und die Gäste genießen die Pausen.



stellt werden. Auch wenn sich im folgenden Scher -
zo Nr. 3 von Chopin doch einige Spielfehler ein -
schlichen, störte dies bei den gleichbleibenden
Vorzügen von Huvés Spielweise kaum. Ein Wechsel
zu dem Flügel aus der goldenen Zeit des französi-
schen Klavierbauers Érard ließ Auszüge aus Schu -
manns „Symphonischen Etüden“, einige von des-
sen „Kinderszenen“ sowie zwei „Chansons“ von
Charles Valentin Alkan erklingen. Dann ging es
doch an den Steinway-Flügel. An diesem spielte
Huvé nun eines der in Musik gesetzten Petrarca-
Gedichte von Liszt aus dessen 2. Band der „Années
de pèlerinage“. Und es ergoss sich ein großer, war-
mer Klang in den Scheuenraum, einer, der so dra-
matisch in Huvés Spielweise daherkam, dass man
gerne noch mehr Liszt von ihm gehört hätte. Aber
als Abschluss spielte er dann noch „Skarbo“ aus
Maurice Ravels Zyklus „Gaspard de la nuit“ und
be endete einen langen, kräftezehrenden und übe-
raus inspirierten Klavierabend, bei dem sich zeig-
te, dass man in einem Konzert mehr als ein Instru -
ment spielen kann, wenn man die Fähigkeiten der
Instrumente auszunutzen versteht wie Cyril Huvé.

An diesem Abend gab es noch eine Über ra -
schung, denn Huvé erhielt die Auszeich nung „Che -
va lier“, die mit der Verlei hung des französischen
„Ordre des Arts et des Let tres“ für seine Verdienste
um die Kunst verliehen wurde. Eine Auszeichnung,
die dieser Pianist nicht allein mit seinem Festival,
sondern mit seinen zahl losen Aktivitäten für die
Musik in seinem Le ben zu Recht erworben hat.

Ausblick
Für das kommende Jahr hat Cyril Huvé noch eine
Besonderheit auf Lager. Bis dahin wird sein Pleyel-
Doppelflügel von 1900 restauriert sein, ein Ins -
trument, dass es in der großen Konzertversion nur
einige Dutzend Male überhaupt gab. Dieses Inst -
rument verbindet zwei Gussrahmen auf einem Re -

sonanzboden mit zwei Klaviaturen an deren En -
den, ein echter Duo-Flügel, der aber über eine Me -
chanik auch von nur einem Pianisten gespielt wer-
den kann, der dann den Klang des gesamten
großen Resonanzbodens zur Verfügung hat. Es
gibt nur noch wenige dieser Pleyel-Instrumente in
spielbarem Zustand. Damit verfügt das „La Gran -
ge aux Pianos“ über eine weitere Attraktion für die
Be su cher. Wie sich allerdings dieses kommende
Jahr, in dem auch die Olympischen Spiele in Paris
stattfinden, darstellen wird, bleibt abzuwarten.
Doch Céline und Cyrill Huvé sind sich sicher, dass
viele Menschen aus der Umgebung von Paris „flie-
hen“ werden, um dem Trubel der Spiele zu entge-

hen. Und dann ist ein Besuch des idyllisch gelege-
nen und klanglich so spannenden Festivals „La
Grange aux Pia nos“ genau das Richtige.

Cyril Huvé hat sich und vielen seiner Besucher
ei  nen Traum von einem idyllischen Platz mit Mu -
sik in malerischer Umgebung erfüllt. Genau solche
Menschen mit einer Vision benötigt die Klavier -
welt.

www.la-grange-aux-pianos.com
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Solch ein seltener Pleyel-Doppelflügel erwartet die
Besucher ab dem kommenden Jahr in der Klavierscheune.

Cyril Huvé während seines Konzerts.
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